
Klimafreundliche 
Siedlungsplanung
Erfahrungen aus der Begleitforschung 
„Energetische Stadtsanierung“ 
des BMI

IB SH Fachforum klimafreundliche 
Wärmeversorgung am 26 10 2021 

Dr. – Ing. Klaus Habermann-Nieße
plan zwei Stadtplanung und Architektur



Folgen des Klimawandels

„Planer müssen sich grundsätzlich an Extremen orientieren ... So gilt als 
Daumenregel die Forderung, dass Menschen im Freien in Hitzephasen 
innerhalb von fünf Minuten schattige Zonen aufsuchen können ... eine 
Klimaverträgliche Stadt benötigt einen Grünflächenanteil von mindestens 
einem Viertel ihres Gesamtgebietes ...“ so der Deutsche Wetterdienst 

• Stärkere Regenfälle und mehr 
Überschwemmungen im Winter 

• Höhere Temperaturschwankungen und extreme 
Temperaturen 

• weniger Niederschläge im Sommer 
• höhere Wassertemperaturen und Abwanderung 

von Frischwasserarten
• Höhere Waldbrandgefahr und geringere 

Waldstabilität



Verursacher der CO2-Emissionen 
2000-2002 Durchschnitt in Mio t



Klimaschutzziel  Klimaneutral 2045

Stiftung Energie und Klimaschutz

Die Treibhausgasemissionen sollen bis zum Jahr 
2030 um mindestens 55 %, bis zum Jahr 2045 um 
100 % (jeweils im Vergleich zum Jahr 1990) 
verringert werden



Anteil regenerativer Energien an der Energieproduktion z.B. Niedersachsen

Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen Kontakt Newsletter Publikationen Presse Über uns

Themen > Strom

Stromerzeugung

Niedersachsen ist dank seiner Küstenlage ein "Windenergieland". Die Windkraft hat in

Niedersachsen den größten Anteil an der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien,

2019 waren es knapp 74 Prozent. Rund 20  Prozent entfielen auf Biomasse und an dritter

Stelle folgte die Photovoltaik mit 6,5 Prozent. Für eine weitgehend klimaneutrale

Stromversorgung in Niedersachsen reicht es aber nicht aus, allein auf Windenergie zu

setzen. Ein deutlich stärkerer Ausbau der Solarenergie ist nötig, um den zukünftigen

Bedarf umweltfreundlich zu decken und auch in windärmeren Zeiten die Stromversorgung

aus Erneuerbaren zu sichern. Dachflächen für Photovoltaikanlagen stehen in Niedersachsen

in großer Menge zur Verfügung. Doch um die Ausbauziele zu erreichen, werden auch

weitere Freiflächen mit PV erschlossen werden müssen. Demgegenüber ist der Ausbau der

Stromerzeugung aus Biomasse begrenzt, sei es aufgrund bestehender Nutzungs- und

Flächenkonkurrenzen oder fehlender Reststoff- und Importpotenziale.

Bruttostromerzeugung in Niedersachsen nach

Energieträger, 2019

Entwicklung der Bruttostromerzeugung aus

erneuerbaren Energien in Niedersachsen 2005-2019

Zukünftiger Strombedarf

Im Verkehrssektor, im Gebäudebereich und im industriellen Sektor wird es zukünftig zu

einer stärkeren Elektrifizierung kommen, so dass klimafreundlich erzeugter Strom aus

erneuerbaren Energien zur Dekarbonisierung des gesamten Energiesystems beitragen

kann. Wichtige Technologien sind hierfür unter anderem elektrisch angetriebene

Fahrzeuge oder Wärmepumpen. Darüber hinaus können Elektrolyseure klimafreundlich

erzeugten Strom in Wasserstoff umwandeln. Dieser kann stofflich, beispielsweise bei der

Stahl- oder Ammoniakproduktion, genutzt werden. Außerdem kann er energetisch

genutzt werden, z. B. bei der Verbrennung synthetischer Kraftstoffe. Wegen der

vergleichsweise hohen Verluste bei der Umwandlung von Strom in Wasserstoff sind solche

Anwendungen aus energie- und umweltpolitischer Sicht möglichst zu minimieren.
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ENERGIEWENDE IN NIEDERSACHSEN

Strom
Niedersachsen hat sich zum Ziel gesetzt, seine

Energieversorgung bis 2050 nahezu vollständig auf

erneuerbare Energien umzustellen. Im Jahr 2019 wurden

bereits über 88 Prozent des Bruttostromverbrauchs

rechnerisch mit erneuerbaren Energien abgedeckt. Um das

Ziel von fast 100 Prozent zu erreichen und auch zukünftige

Bedarfe im Verkehrs- und Wärmebereich abzudecken, ist

neben einem entschlossenen Ausbau der Erneuerbaren ein

sparsamer Umgang mit Energie unabdingbar.

Windkraft

Die Windkraft spielt für die

Stromversorgung in

Niedersachsen eine

entscheidende Rolle.

MEHR

Photovoltaik

Solarenergie ist eine ideale

Ergänzung zur Windkraft, um

den Bedarf zu decken und

auch in windärmeren Zeiten

die Stromversorgung zu

sichern.

MEHR

Sektorenkopplung

Erneuerbarer Strom kann auch

verwendet werden, um

Wärme, Kälte und

Antriebsenergie zu erzeugen.

MEHR
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Wohnraumbedarf



Wohnflächenverbrauch je Person
s. DeutschlandinZahlen.de

• Im Jahr 2000  39, 5 m2

• Im Jahr 2020 47,0 m2



Wohnraumbedarf – Handlungsfelder

• bedarfsgerechtes Wohnen

• demografischen Wandel respektieren

• bezahlbares Wohnen sicherstellen

• Flächenvorsorge und Flächenverbrauch

• Klimagerechte Quartiere



Klimagerechte 
Siedlungsplanung



Klimaschutznovelle BauGB

§ 1 Aufgabe, Begriff und Grundsätze der Bauleitplanung

(5) Die Bauleitpläne sollen eine nachhaltige städtebauliche 
Entwicklung, die die sozialen, wirtschaftlichen und 
umweltschützenden Anforderungen auch in Verantwortung 
gegenüber künftigen Generationen miteinander in Einklang 
bringt, und eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende 
sozialgerechte Bodennutzung gewährleisten. 

Sie sollen dazu beitragen, eine menschenwürdige Umwelt zu 
sichern, die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu 
entwickeln sowie den Klimaschutz und die 
Klimaanpassung, insbesondere auch in der Stadtentwicklung, 
zu fördern, sowie die städtebauliche Gestalt und das Orts- und 
Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln.



§ 1a Ergänzende Vorschriften zum 
Umweltschutz

(5) Den Erfordernissen des Klimaschutzes 
soll sowohl durch Maßnahmen, die dem 
Klimawandel entgegenwirken, als auch 
durch solche, die der Anpassung an den 
Klimawandel dienen, Rechnung getragen 
werden. 



Drei Säulen des Kommunalen Klimaschutzes

Energieerzeugung

Reduzierung des 
CO2 Ausstoßes bei
Energieproduktion

und 
Erhöhung des Anteils 

regenerativer 
Energien

Energieeinsparung

Reduzierung des 
Energieverbrauchs 

im kommunalen 
Gebäudebestand, 
im Gewerbe und 
beim Wohnen. 

Energieeffiziente
Siedlungsentwicklung

Reduzierung des 
Beitrags der

Siedlungsentwicklung zur 
Erhöhung der 
CO2 Belastung 
durch Gewerbe, 

Verkehr und 
Haushalte 



Flächenentwicklung
Berücksichtigung von Anforderungen des Klimaschutzes und der 
Klimafolgenanpassungen bei der künftigen Flächenentwicklung der 
Stadt

Siedlungsplanung

Grund und Boden für Handlungsfähigkeit sichern 
klimagerechte Gestaltung neuer, wie auch vorhandener 
Siedlungen
Mobilität

Entwicklung integrierter, klimaschonender Mobilitätskonzepte 
sowie

Klimafolgenanpassung

Anpassung des Siedlungsbestandes an die zu erwartenden 
Folgen des Klimawandels

Säule Kommunale Siedlungsentwicklung



Leitbild zur Flächenentwicklung
• Innenentwicklung vor Außenentwicklung
• Förderung kompakter Siedlungsstrukturen mit 

Orientierung an ÖPNV-Haltepunkten, etc.
• Konversion und Brachflächennutzung
• Reduzierung der Inanspruchnahme neuer Flächen
• Brachen- und Baulückenkataster
• Nutzungszyklenmanagement

Flächen für erneuerbare Energien
• Schaffung bauplanungsrechtlicher Grundlagen

zum Repowering und Neuausweisung von 
Windkraftanlagen

• verträgliche Standorte für Biogasanlagen unter 
siedlungsplanerischen Gesichtspunkten

• Wasserkraft und Photovoltaik

Handlungsfeld: Flächenentwicklung



Erhalt und Aufbau der klimatischen 
Funktion von Grün- und Freiflächen
• Beitrag von Grünflächen zur Kaltluftentstehung
• Beitrag von Grünflächen zur Luftregeneration
• Bildung positiver lokaler Kleinklimata
• Darstellung von Klimakomfortinseln in besonders empfindlichen 

Siedlungsbereichen
• Sicherung von Luftleitbahnen

Vorbeugender Hochwasserschutz
• Rückhaltung von Niederschlagswasser
• Renaturierung von Fließgewässern
• Festsetzung ergänzender Retentionsflächen

Handlungsfeld Klimafolgenanpassung



Ökologische 
Baugebietsgestaltung

Bauweisen



Bodenpolitik steht am Anfang

• Bodenvorratspolitk Bodenfonds
• Kein Bauland ohne kommunale Zugriffsrechte

• Entwicklungsmaßnahme im besonderen 
Städtebaurecht - Beispiel: Seelze Süd

• Vorkaufsrecht zum unbeeinflussten Ausgangswert
• (Ackerland ist Ackerland und kein Bauland)

• Beispiel Münster: Sozialgerechte Bodennutzung
• Bauland nur, wenn 50 % an die Stadt vor 

Bauleitplanung abgegeben werden und mindestens 
30 % öffentlich geförderter Wohnraum entsteht



Klimagerechte Siedlungsplanung - Bauflächen

Festsetzungen zur Art der baulichen Nutzung 
nutzen, um dem Ziel der  Nutzungsmischung 
und damit dem Ziel der Stadt der kurzen Wege 
gerecht zu werden

Festsetzungen zum Maß der baulichen 
Nutzung, der Bauweise und der Stellung der 
Baukörper nutzen, um dem Ziel der  kompakten 
Strukturen und Bauweisen gerecht zu werden 
und das Baugebiet für aktive und passive 
Solarenergienutzung zu optimieren

Festsetzungen zur Überbaubarkeit und Größe 
von Grundstücken nutzen, um dem Ziel des 
sparsamen Umgang mit Boden gerecht zu 
werden und Durchlüftung und Abkühlung 
sicherzustellen



Klimagerechte Siedlungsplanung – Wärmenetze 

Festsetzungen von Versorgungsflächen, um 
dem Ziel der  Erhöhung des Anteils 
regenerativer Energiegewinnung durch 
Sicherstellung von Flächen und Wegerechten 
für die Versorgung mit Nah- und<<<<< 
Fernwärmenetzen gerecht zu werden

Festsetzungen von Gebieten zum Schutz vor 
schädlichen Umwelteinwirkungen , um z.B. 
mit einem Verbrennungsverbots für 
luftverunreinigende Stoffe (z.B. Öl oder Kohle).

Festsetzungen von Gebieten mit Auflagen zur 
Strom und Wärmenutzung aus erneuerbaren 
Energien.



Klimagerechte Siedlungsplanung – Anpassung
Vorbeugender Hochwasserschutz und lokale Anpassung an 
den Klimawandel

Festsetzungen von Grün- und Freiflächen, um 
Naherholungsqualität zu stärken, aber auch 
um lokale Kleinklimata zu verbessern und 
Niederschlagswasser im Quartier zu halten

Festsetzungen Grünflächen mit der 
Zweckbestimmung der Retention von 
Niederschlagswasser bei  
Starkregenereignissen zur Prävention von 
Hochwassern



Praxisbeispiel: Klimagerechte 
Gestaltung neuer Siedlungen –

Passivhausstandard
zero:e Hannover Wettbergen



Das Repertoire Städtebaulicher Planung 
für klimaschonende Siedlungsplanung

Einfluss städtebaulicher Parameter auf den Jahresheizwärmebedarf von
Gebäuden unterschiedlichen Dämmstandards
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Wettbewerb „In der Rehre“ 2006

Erster Preis: 

Neubaugebiet für 
330 Wohnhäuser
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32Energetischer Standard „zero:e Siedlung“

Passivhaus - Bauweise

• Heizwärmebedarf 
• 15 kWh/m²a 
• maximaler Primärenergiebedarf
• 40 kWh/m²a

optimale 
Wärmedämmung

Wände:  25 - 30 cm
Dächer:  35 - 45 cm

Außerdem:

§ Warmwasser möglichst 
regenerativ oder KWK

§ hocheffiziente Beleuchtung

§ Qualitätssicherung
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Energetisch optimierte Gestaltung 
des Baugebiets:
Gewährleistung solarer Erträge durch:
§ Südausrichtung
§ Verschattungsfreiheit 

(garantierte Mindestabstände und Höhenbegrenzung)

Gewährleistung von Kompaktheit für 
Passivhäuser

§ mindestens zwei Vollgeschosse möglich

Flächenreservierung für 
gemeinschaftliche Heizanlagen

bei nachbarschaftlicher Wärmeversorgung

Bauleitplanung „zero:e Siedlung“
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• Passivhäuser mit sehr geringem Wärmebedarf
• daher:
§ kein Gasnetz erforderlich, da zu geringer Bedarf
§ kein flächendeckendes Nahwärmenetz, 

da unangemessene Verteilungsverluste
• Stattdessen

• variable Möglichkeiten zu Heizen: 
1. Lüftungskompaktgeräte mit Wärmerückgewinnung
2. Individuelle  Beheizung mit Holz
3. Gemeinsame Heizungsanlage (Holz oder/und BHKW)

für Nachbarschaften mit Reihenhäusern

• Individuelle Warmwasserbereitung
• Verpflichtend Solaranlagen (wenn nicht BHKW)

34Heizwärmeversorgung zero:e Siedlung



Praxisbeispiel: Klimagerechte 
Gestaltung neuer Siedlungen –

klimaneutrale Wärmenetze



Drispenstedt CO2 Minderung - Wärmestrategie - Quartier

In Hildesheim 
Dripenstedt wird 
die Nahwärme-
versorgung im 
Quartier auf 
Niedertemperatur
versorgung 
umgestellt, 
Temperaturabsen
kung (70/45(, um 
den Wärmeener-
giebedarf zu 
minimieren
Ein Baustein ist 
der 300 m3

Wärmespeicher. 
Zur Optimioerung 
der Wärmever-
sorgung 

Die Energetische Stadtsanierung wird in Hildesheim vom kommunalen Wohnungsunternehmen gbg
GmbH  in enger kooperation mit dem lokalen Energieversorgung EVI GmbH durchgeführt

Foto: gbg Hildesheim



Flächenbedarf für 
saisonale 
Speicherung und 
solarthermisches 
Feld
2,7ha und 2,2ha 
Gesamt ca. 5,0 ha 

Jahreswärmeabsatz 
2017  ist: 11,77 GWh
Jahreswärmeabsatz 2030 
geplant: 8,50 GWh

Jahreswärme aus 
Solarthermie:  4,92 GWh

Erste Anlage ihrer Art in 
Deutschland

Drispenstedt Die nächste Stufe : das solarthermische Feld ?!











Zukunft: Kultur der Energetischen Stadtsanierung

Grafik: BBSR, plan zwei, urbanizers, KEEA

24Urbanizers    |   plan zwei    |    KEEA

das ZiEl: Kultur dEr EnErgEtischEn
 stadtsaniErung

Energetische 
Stadtsanierung
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Empfehlungen für eine ökologische und soziale 
Siedlungsentwicklung

:

• Es bedarf der sorgfältigen Analyse der Bevölkerungsentwicklung und 
der damit verbundenen Bedarfe

• Erforderlich sind  kommunalpolitische Leitlinien, das Umsetzen ins 
Planungsrecht und Verankerung im Haushalt

• Basis ist Kooperation der wohnungs- und energiewirtschaftlichen 
Akteure vor Ort

• Wichtig sind individuelle Ansprache und Angebote für Kooperation für 
Bauinteressierte und zivilgesellschaftliche Akteure

Klimaschutz in der Siedlungsentwicklung erfordert eine aktiven 
Steuerung durch die Kommunen - d.h. informieren, moderieren, 
aktivieren aber auch Regeln setzen


